Danziger 


M195. 
Donnerſtag, den 22. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dampfboot. 


1861. 


3zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
2 “4 
es „Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Peſth, Mittwoch, 21. Auguſt. 
Lin Extrablatt des „Surgöny“ meldet aus Wien: 
ie Auflöſung des Landtags iſt ſanctionirt und er⸗ 
olgt Donnerſtag mittelſt Reſeripts. Der Landtag 
ird durch einen kgl. Kommiſſair aufgelöſt. Das 
anifeſt und die Botſchaft an den Reichsrath unter⸗ 
leiben. Der neue Landtag ſoll binnen 6 Monaten 
nberufen werden. Heute findet eine geſchloſſene 
itzung zur Berathung eines Proteſtes gegen die 
uflöſung des Landtages ſtatt. 


Peſth, Donnerſtag, 22. Auguſt. 
Aulufgegeben in Berlin, 22. Aug. 9 U. 16 M. Vorm. 
ngekommen in Danzig 9 U. 40 M. Vorm. 
In der geſtrigen Sitzung des Landtags 
wurde beſchloſſen die Auflöſung deſſelben 
als ungeſetzlich zu erklären. Deak bean⸗ 
tragte, Proteſt dagegen einzulegen, verlas 
einen motivirten Proteſtentwurf, begründete 
einen Antrag und ermahnte, den kommen— 
en Prüfungen mit Geduld und ſtrenger 
Geſetzlichkeit entgegen zu gehen. Sein 
Antrag wurde angenommen und dem Ober- 

hauſe in der Abendſitzung mitgetheilt. 


Wien, den 20. Auguſt. 
Der Kriegsminiſter beantwortete heute die Interpella⸗ 
tion des Abg. Mörtl mit der Erklärung, daß die 
Verhältniſſe umfaſſende Beurlaubungen nicht geſtatten. 
Paris, den 20. Auguſt. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Kaiſers an Perſigny, worin 25 Millionen Francs 
zur Beendigung von Landwegen beſtimmt werden, da 
die Verbeſſerungen des flachen Landes viel nützlicher 
eien, als die der Städte. — Benedetti reift’ Sonn⸗ 
abend nach Turin ab. 


— Einem Gerüchte zufolge iſt Grammont von. 


Rom abberufen und ein anderer Geſandter, nicht ein 
einfacher Geſchäftsträger, an ſeiner Stelle ernannt 
worden. (H. N.) 


Ungarn. 


Was man auf dem Felde der Politik in letzter 
Zeit erwartet, iſt eingetreten, der ungariſche Landtag 
iſt aufgelöſt. Viele fragen begierig nach den Folgen 
dieſer Auflöſung, Andere haben ſogleich die Antwort 
ei der Hand, welche dahin lautet, daß nun für 
un ein ſehr verhängnißvoller Moment eingetreten 
* Daher bei gewiſſen Leuten die Befürchtung, 
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> som ee Dämme durchbrechen werde. Es iſt da⸗ 
dd uud Gen, daß Deak ſeine Landsleute zur Ge⸗ 

hm aſcblichteit ermahnt hat. Wie weit ſeine 
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5 rg 505 Geſetzes zu befinden wähnen und 
einen Rev blonde den Kaiſer von Oeſterreich für 
zußerſt verpünter Get. Die Revolution ift ein 
wenn ri ee Pr not ſelbſt in dem Falle, 
* fen des Thrones ſeine Protec⸗ 


tion erhält. Bei den Leuten der weiſen Mäßigung 
ſind ſtets die Revolutionäre in einem böſen Verdacht. 
Dagegen ſuchen ſich die Ungarn zu ſchützen. Es iſt 
dies jedenfalls ſehr diplomatiſch. Ob aber ihre 
Diplomatie von Erfolg ſein wird: das iſt eine andere 
Frage. Wir glauben, daß der Rechtsboden, den ſie 
zu haben wähnen, ein ſehr durchlöcherter iſt, und daß 
ſie deshalb leicht durchfallen können. Mag übrigens 
kommen, was da wolle, wir werden uns in unſerem 
Rechtsbewußtſein nicht beirren laſſen; denn wir ſind 
Deutſche und legen darauf das ganze Gewicht unſeres 
Daſeins. Gott hat noch keinen Deutſchen verlaſſen. 
Darum keine Furcht! 


Rund ch a u. 
Berlin, 21. Auguſt. 

— Auch eine Stimme von Fachmännern, die Darm⸗ 
ſtädter allgemeine Militair- Zeitung, bezeichnet die 
koburg⸗preußiſche Militair⸗Konvention als einen aner⸗ 
kennenswerthen, wenn auch kleinen Anfang zur Löſung 
der Bundes -Kriegs-Verfaſſungsfrage, ſpricht der 
Würzburger Uebereinkunft die Lebensfähigkeit ab und 
ſchließt den betreffenden Artikel mit folgenden Worten: 
„Wir wiederholen: mit der Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung 
den Stürmen dieſer Zeit entgegen gehen zu wollen, 
halten wir für eine verhängnißvolle Täuſchung — 
eine Täuſchung, welche durch den wirklichen Inhalt 
auch der Projekte, die ſich noch auf ſie zu berufen 
verſuchen, bereits zerſtört ſein müßte. Sie iſt mit 
der ganzen Bundes⸗Verfaſſung als Compromiß zwiſchen 
ſchwer zu verſöhnenden Gegenſätzen entſtanden, deſſen 
Verdienſt wir nicht beſtreiten wollen; aber zu irgend 
einer großen Aktion konnte man ſie nur ſo lange für 
fähig halten, als ſie dazu nicht herausgefordert war. 
Jede Aktion der Art beruht vor allen Dingen darauf, 
daß der Macht, der Stärke, den wirklichen Inter⸗ 
eſſen ihre natürliche Stellung, ihr natürlicher 
Einfluß zugewieſen werde. In der Gothaer 
Konvention finden wir dieſe Abſicht, in der Würz⸗ 
burger nicht. Darum können wir nur die erſtere als 
einen wirklichen, wenn auch noch ſo kleinen Anfang 
zur Löſung der ſchweren deutſchen Frage anſehen. — 
Aber die Furcht, daß ſie in demſelben Styl ſich auch 
auf Mittel⸗Staaten übertragen möchte, ſcheint uns 
weit übertrieben. Wie man aber fordern kann, daß 
für den wirklichen Kriegsfall auch der Schein der 
Suprematie vermieden werde, das verſtehen wir 
hier nicht.“ 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Kronprinz, 
durch den Hiſtoriographen des preußiſchen Staates, 
Profeſſor Dr. Ranke, eine Geſchichte des großen 
Kurfürſten Friedrich Wilhelm ſchreiben zu laſſen, wozu 
die gründlichſten und umfaſſendſten Vorarbeiten ge⸗ 
macht werden. Der Philolog Dr. Simſon, ein Sohn 
des Appellationsgerichts Vice Präſidenten Dr. Ed. 
Simſon, wird zu dem Ende nach Paris reiſen, das 
in dortigen Archiven und Bibliotheken befindliche, auf 
die Geſchichte des großen Kurfürſten bezügliche Ma⸗ 
terial zu ſtudiren. 25 
Der Circular⸗Erlaß, welcher der Miniſter des 
Innern an die Provinzial-Regierungen wegen der 
nächſten Wahlen geſendet hat, um dieſe von allen 


zu beſeitigen, hat hier überall, wo der Inhalt bekannt 
geworden, den freudigſten Eindruck hervorgerufen. 
Die Abſicht, die möglichſte Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit bei den Wahlen aufrecht zu erhalten, iſt die beſte 
Antwort der Regierung auf die vielfach hervorgetretenen 


regierende König den Eid als Regent ablegte. 
eigener Zufall will, daß auch die jetzige Seſſion mit 
einer Feier des Königs ſchließt. 


künden ſoeben den Beginn des Feſtes. 
prangt in einem Feierkleide. 


Fahnen in den ſtädtiſchen und Landesfarben. 


Beeinflüſſungen fern zu halten und frühere Mißſtände 


Wahlagitationen. Es wird übrigens, wie man hört, 
noch eine beſondere Inſtruction über Feſthaltung des 
von dem Miniſter gewünſchten Verfahrens an die 
einzelnen ausführenden Beamten zur Zeit erlaſſen 
werden. Vorausſichtlich werden die Wahlen erſt gegen 
die Mitte des November anberaumt werden, da der 
Landtag in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung noch im 
October bei der Krönung thätig fein muß. Auch in 
der vorhergehenden Legislaturperiode fand kurz vor 


ihrem Ablauf noch eine außerordentliche Sitzung zur 


Beſchlußfaſſung über die Einſetzung der Regentſchaft 


Statt, vor welcher am 26. October 1858 der jetzt 
Ein 


Wie die „N. Pr. Z.“ vernimmt, iſt der Ent⸗ 


wurf des Unterrichts-Geſetzes bereits aus dem Cultus⸗ 
miniſterium an die betreffenden königlichen Behörden 
zur Begutachtung verſendet worden, — und zwar der 
auf die Gymnaſien und Realſchulen bezügliche Theil 
an die Provinzial⸗Schulcollegien, der über die Semi⸗ 
nare und Volksſchulen zunächſt an die Regierungen. 


— Dem verſtorbenen Profeſſor Stahl wird von 
ſeinen reichen Freunden und Verehrern ein Denk⸗ 
mal geſetzt werden; die Subſeriptionsliſten circuliren 


bereits. 


Die hieſige Schutzmannſchaft wird, wie die 


„A. P Z.“ berichtet, künftig grüne Uniformen, ähn⸗ 
lich denen der Gensd'armen, tragen. Geſtern wurden 
bereits 25 Mann verſuchsweiſe neu eingekleidet. Da⸗ 
mit zugleich ſoll auch die jetzt übliche Aufſtellung von 
Wachtpoſten in den Straßen aufhören. 


— Am Sonntag Abend ſind mittelſt Extrazuges 
mehr als 400 Perſonen nach Braunſchweig gefahren, 


um an der 1000jährigen Jubelfeier der Stadt theil⸗ 
zunehmen. 
folge iſt die Zahl der dort eingetroffenen Deputatio⸗ 
nen und Feſtgenoſſen ſo groß, daß ſie nur ſchwer ein 
Unterkommen finden können. 


Den hier eingegangenen Nachrichten zu⸗ 


Braunſchweig, 19. Aug. Die Glocken ver⸗ 
Die alte, 
ehrwürdige Welfenſtadt, ſagt die „D. R. Ztg.“ 
Haus an Haus ver⸗ 
ſchlingen ſich Feſtons und Blumen mit Bannern und 
Ueberall 


ſind Schilder mit dem Löwen, dem Roſſe, den 


Weichbildswappen oder mit mehr oder weniger inhalts⸗ 
ſchweren Sprüchen angeheftet. 


Unter den öffentlichen 
Gebäuden zeichnen das Muſeum, das Stadthaus, die 
Burgkaſerne, das Altſtadt-Rathhaus, die mittelalterlich 
mit Teppichen verzierte Martiniſchule und beſonders 


das imponirende Portal der Aegidien-Kirche ſich aus. 


Von Privathäuſern ſind ganz beſonders hervorragend 


das Steinweg'ſche Haus auf dem Bohlwege, das 


Ulrici'ſche im Sack, wo ein großes Bild, den Kohl⸗ 
markt im Jahre 1661 darſtellend, ausgehängt iſt, 
ſo wie das des Dr. H. Meyer am Bankplatze, wo 
die Namen der früheren Hanſeſtädte und die Wappen 
der bedeutendſten derſelben angebracht ſind. Eines 
darunter erregte geſtern gerechtes Aufſehen, weil man 
es mit Flor verhüllt batte, Anfangs für das Altonaer 
gehalten, ftellte ſich bald heraus, daß es das Lüneburger 
war. Die eigenthümliche Haltung, welche der dortige 
Magiſtrat bei Gelegenheit der Deputationsfrage ein⸗ 
genommen, hat zu dieſer Demonſtration Veranlaſſung 
gegeben. Im allgemeinen wurden auch mehrere nicht 
braunſchweigiſche Fahnen, und zwar unter dieſen 
überwiegend hamburgiſche, außerdem zwei preußische, 
eine holſteiniſche und ſogar eine hannoverſche geſehen. 


Gefährdung der Intereſſen der Stadt eintreten mie 
Seine Sympathieen für das Prinzip der Freizugige 
ſeien gewiß ſo lebhaft wie bei irgend einem en 
aber er halte ſich verpflichtet, die Intereſſen * 
an die Spitze zu ſtellen und dieſen jedes persönl. 
Gefühl unterzuordnen. Hr. Kloſe ſtimmt Webs 
Liévin bei. — Hr. Behrend entgegnet: ich rs 
weit entfernt, mich in öffentlichen Dingen von irgen ” 
welcher Gefühlsrückſicht leiten zu laſſen. Was ich i 
Bezug auf das uns heute vorgelegte Regulativ geſag f 
iſt einzig und allein das Reſultat des berechnende. 
Verſtandes. Es wird ſich gewiß kein Menſch, wie 
arm er auch fein mag, durch die Erlegung des Ein“ 
zugsgeldes von 5 Thlrn. davon abhalten laſſen, in 
unſere Stadt zu ziehen, wenn er dazu wirklich den 
ernſten Willen hat. Bezahlt nun aber ein Armer 
mit aller erdenklichen Anſtrengung die 5 Thlr. Ein“ 
zugsgeld: jo wird er dadurch auf eine für ihn ſehr 
empfindliche Weiſe um dieſe Summe ärmer gemacht, 
ſo daß unter Umſtänden ſeine vollſtändige Verarmung 
eintreten kann. Wenn er dann der Commune zur 
Laſt fällt, jo hat dieſe doch den Schaden. Herr 
Thiele ſpricht ſodann gegen Hrn. Behrend 
Deduction und für die Anſicht des Hrn. Liévin⸗ 
Herr Kämmerer Strauß bittet die Verſammlung; 
das Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgeld beſtehen zu laſſen . 
Durch die Abſchaffung deſſelben würde der Stadt eine große 
Einnahme verloren gehen. Daſſelbe ſei eine in ſich jo be⸗ 
gründete Abgabe, daß ſich in der That kein Wort dagegen 
ſagen laſſe. Man möge nur bedenken, daß jeder 
Anziehende eine Menge von Einrichtungen finde, zu 
denen er keinen Pfennig beigeſteuert habe, deren Wohl? 
thaten ihm aber ſofort zu Statten kommen; ja, der 
ſelbe gewinne Antheil an Allem, was die Stadt ber 
ſitze, und deren Beſitzthum ſei nicht unbedeutend⸗ 
Herr Behrend antwortet: So lange über dergleichen 
Dinge gedacht und geſchrieben worden, iſt auch das 
Einzugsgeld als eine prinzipienloſe Maßregel betrach⸗ 
tet worden. Die Einen vertheidigen es als eine ſchöne 
Einnahme, die Andern als ein Abwehrungsmittel: 
Dagegen läßt ſich durch das ſicherſte Beweismittel, 
nämlich ſtatiſtiſch in's klarſte Licht ſetzen, daß durch 
die Beſchränkung der Freizügigkeit, wozu das Ein? 
zugsgeld gehört, das Proletariat geſchaffen worden. 
Herr Lie vin ſtellt nunmehr den Antrag, die An⸗ 
gelegenheit auf einige Zeit, zwei Wochen, zu verta⸗ 
gen, weil ſie zu wichtig ſei und es nöthig erſcheine, 
über die von Herrn Behrend aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen Erkundigungen einzuziehen und ſich zu unterrich⸗ 
ten, ehe man einen Beſchluß faſſe. Herr v. Rotten⸗ 
burg entgegnet, daß die von Herrn Lis vin beab⸗ 
ſichtigte Einziehung von Erkundigungen unmöglich ſei, 
da noch keine Stadt vorhanden, in welcher das Ein- 
zugsgeld aufgehoben worden. Bei der hierauf folgen⸗ 
den Abſtimmung wird der Antrag des Hrn. Lié vin 
auf Vertagung und eben ſo der Antrag des Herrn 
Roepell, daß die Verſammlung die Befugniß der 
Stadt, Einzugs- und Bürgerrechtsgeld zu erheben, nicht 
anerkennen möge, verworfen. Es erfolgt ſomit die 
Berathung über das Regulativ. (Schluß folgt.) 

— Von den Eleven der Königl. Navigationsſchule 
zu Stralſund, haben am 15. d. Mts. die Prüfung 
beſtanden: 34 als Steuerleute A Klaſſe und 
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— In den Räumen des hieſigen Franziskaner 
kloſters wird eine Ausſtellung von landwirthſchaftlichen 
Wirthſchafts⸗Geräthen beabſichtigt. 

— Die Bildhauerwerke in Sandſtein, welche lange 
Zeit eine Zierde des hohen Thores geweien, find gleich 
der früheren, allerdings nur projectirten deutſchen Flotte 
dem Auctionshammer vor Kurzem verfallen. O deutſche 
Flotte, o deutſche Kunſt! — Wann ſehen wir uns wieder? 

— Geſtern Abend nach 9 Uhr entſtand im Fleiſcher⸗ 
meiſter Penkertſchen Hinterhauſe auf Langgarten, welches 
früher zum Pferdeſtalle jet zum Speicher von dem 
Bierbrauerei-Pächter Hrn. Durand benutzt wird, während 
unterm Dache und auf dem Boden Heu und Stroh 
lagert, ein Feuer, welches durch die Feuerwehr mit 
2 Spritzen gelöſcht werden mußte. Es brannte der 
Dachſtuhl des Quergebäudes herunter, natürlich mit dem 
Heu- und Strohvorrathe. Die Entſtehungsart des Feuers 
iſt wegen des zu ſchnellen Umſichgreifens nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen. Jedenfalls trägt Fahrläſſigkeit die 
Schuld, denn fehlerhafte bauliche Anlagen ſind nicht 
vorhanden. . i 

Königsberg, 21. Aug. Wie die „Berl, Mon⸗ 
tagspoſt“ mittheilt, werden die Utenfilien, welche für 
die Krönung hier gebraucht werden ſollen, zum Theil 
neu angeſchafft, zum Theil ſollen ſie aus den vor⸗ 
richtig; aber in der Weiſe, wie Hr. Behrend fie| handenen Stücken ergänzt werden. Die Kroninſignien 
aufgeſtellt, fehle ihnen der Kopf. Hr. Lisvin er- | follen ebenfalls bei der Feierlichkeit paradiren; die 
klärt, daß er zwar theoretiſch auf dem Standpunkt] Krone iſt dieſelbe, mit welcher der erſte König ſich 
des Hrn, Behrend ſtehe, doch für dieſen Fall in] ſelbſt krönte. Die Krönungswagen aus jener Zeit 
der Praxis nicht mit ihm zuſammen gehen könne, ſollen weſentliche Veränderungen erfahren oder 115 
denn ſobald das Einzugs- und Bürgerrechtsgeld in | gänzlich renovirt werden. In dieſer Beziehung ha > 
Danzig aufgehoben würde, würde eine große Anzahl! ſich der König die Beſtimmung ſelbſt vorbehalten. Zu 
von ärmeren Leuten hierher ziehen, wodurch eine] dem Ende, find photographiſche Abnahmen des ganzen. 


wurden, als fie zum Aufſtand aufreizen wollten, er- 
ſchlagen. — Aus Neapel, 18. Auguſt, wird den 
franzöſiſchen Blättern telegraphirt: „Die franzöſiſchen 
Truppen haben in einem Hauſe an der Grenze des 
päpſtlichen Gebietes eine Räuberbande überfallen, wo⸗ 
bei ein Mann getödtet und fünf gefangen wurden, 
während die übrigen ſich nach Caſtelluccio auf italie⸗ 
niſchem Gebiete flüchteten.“ 

— Nach einer Mittheilung der „Allg. Z.“ aus Nea- 
pel wurden alle Mönchs⸗ und Nonnenklöſter aufgehoben, 
mit Ausnahme jener Orden, die ſich mit Unterricht beſchäf⸗ 
tigen, wie die Barnabiten ꝛc. Der Staat behält ſich 
aber das Recht vor, die Kloſterſchulen zu beaufſichtigen 
und die Lehrbücher zu beſtimmen. Die Benediktiner 
von Montecaſino, die von Cava und Montevergine und 
noch einige andere Klöſter wurden von dieſer Beſtim⸗ 
mung ausgenommen. Die Bettelmönche bleiben, dürfen 
aber keine Novizen mehr aufnehmen, und der Staat 
wird ihnen auch jene Wohnungen anweiſen, die er für 
geeignet hält, wenn ihre Zahl abnimmt. Die entlaſſenen 
Mönche und Nonnen erhalten vom Staat eine Penſion 
von monatlich je 9 Dukati à 2 Fl. 

Paris, 17. Aug. Einem Theil unſerer Preſſe 
hat der glänzende Empfang, der dem Erzherzoge 
Maximilian in Southampton zu Theil geworden, und 
die Rede, die der Prinz bei dieſer Gelegenheit gehal⸗ 
ten, Angſt eingejagt. Man bildet ſich ein, Oeſterreich 
ſuche England zu einer Allianz zu bewegen. Das 
hieſige Cabinet, welches die Dunlop'ſchen Berichte 
kennt, wegen derer Lord Palmerſton neulich vergeblich 
interpellirt worden, die er aber jetzt in wenigen 
Exemplaren zur Vertheilung an einzelne Staatsmänner 
und Cabinete hat drucken laſſen, — ich ſage, das 
hieſige Cabinet iſt ſehr ruhig über dieſen angeblichen 
Allianzplan. Vor Allem würde Venedig für die Aus⸗ 
führung deſſelben ein unüberwindliches Hinderniß bieten. 

— Aus Italien hat man ſehr traurige Nachrichten 
über den Stand der Ernte erhalten. Die ſchreckliche 
Hitze, die wir ſeit einigen Tagen haben, hat dort alle 
Feldfrüchte vernichtet. Die Hitze war fo groß, daß 
alte Eichen in den Wäldern verdorrten. Futter giebt 
es gar keines. Waſſer iſt nirgends zu haben; alle 
Bäche und Flüſſe ſind ausgetrocknet und in Parma 
mußte man das Vieh wegen Mangels an Waſſer 
ſchlachten. Die Italiener haben ihre Zuflucht zum 
Gebete genommen: ſie durchziehen Städte und Dörfer 
in Prozeſſionen. Alle Kirchen ſind überfüllt, um 
Regen zu erflehen. Man hegt große Beſorgniſſe 
für den nächſten Winter. 

London, 17. Aug. Am nächſten Mittwoch 
wird die Königin, in Begleitung des Prinzen-Gemahls, 
der Prinzeſſin Alice und des Prinzen Arthur, und 
mit zahlreichem Gefolge die Reiſe von Osborne nach 
Irland antreten. Die Strecke von Gosport bis Holyhead 
(310 engl. Meilen) ſoll in 8 ½ Stunden, mit einer 
Geſchwindigkeit von 39 Meilen die Stunde, zurück— 
gelegt werden. Dem königlichen Zuge wird in einer 
Entfernung von 15 Minuten eine Locomotive voraus- 
eilen, um für vollſtändige Sicherheit der Fahrt zu 
ſorgen. An der Landungsbrücke von Holyhead wird 
die Yacht „Victoria“ and „Albert“ warten und bei 
ihrer bekannten Geſchwindigkeit dürfte, wenn das 
Wetter irgend günſtig iſt, die Königin Mittwoch Abends 
in Kingstown ſich ausſchiffen und vor Mitternacht 
im vice⸗königlichen Schloß im Park von Dublin ein⸗ 
treffen können. 


Zokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Auguſt. 
[Stadt⸗Verordneten-Sitzung v. 20. Aug.] 
(Fortſetzung.) 

Es kommt das Regulativ für das Einzugs⸗ und 
Bürgerrechtsgeld zur Berathung. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende ſtellt zuerſt die Frage, ob daſſelbe en bloe 
angenommen werden ſolle. Herr Behrend erklärt 
hierauf, daß er nicht nur gegen eine ſolche Annahme, 
ſondern überhaupt gegen die Erhebung von Einzugs- 
und Bürgerrechtsgeld ſtimme. Denn dieſelbe vertrüge 
ſich nicht mit dem Prinzip der Freizügigkeit. — Die 
Stadt habe zwar die Berechtigung, aber nicht die 
Verpflichtung zu der Erhebung des bezeichneten Geldes; 
er hoffe, daß man auch in dieſem Falle dem Prinzip 
der Freizügigkeit Rechnung tragen werde. — Herr 
J. C. Krüger ſchlägt hierauf vor, zuerſt darüber 
zu berathen, ob Einzugs- und Bürgerrechtsgeld über⸗ 
haupt erhoben werden ſolle oder nicht. Hr. Röpell 
ſchließt ſich den von Hrn. Behrend namhaft ge⸗ 
machten Motiven an; ſie ſeien, ſagt er, vollkommen 


Der Fremdenzufluß war außerordentlich, der Bahn⸗ 
hof I mit einer harrenden Menge überfüllt. Der 
Hamburger Zug allein ſoll über tauſend Perſonen 
gebracht haben. Mit dem letztgenannten Zuge er⸗ 
ſchien auch der General⸗Agent Karl Götte, ein geborener 
Braunſchweiger, und zeichnete ſich als Deputirter von 
ſiebenundzwanzig Hamburger Bürgern, geborenen 
Braunſchweigern, in das Feſtalbum ein. Ein Gleiches 
geſchah von Hoffmann von Fallersleben und 
Dr. W. Volger aus Lüneburg. 


Merſeburg, 14. Aug. Der Landrath des 
Querfurter Kreiſes, v. Helldorf auf Baumersroda, 
hat, nach der „Magd. Ztg.“, folgende Verordnung 
erlaſſen: „Die höhern Orts angeordnete Einführung 
des Turnunterrichts bei den Schulen ſtößt hier und 
da noch auf Schwierigkeiten, indem ſich einzelne 
Gemeinden weigern, den erforderlichen Turnplatz mit 
den nöthigen Apparaten herzurichten. Deshalb mache 
ich hiermit darauf aufmerkſam, daß die Gemeinden 
darüber, ob ſie den Turnunterricht bei ſich einführen 
wollen oder nicht, einen Beſchluß nicht zu faſſen haben. 
Das einfache Turnen iſt von den höchſten Schulauf- 
ſichtsbehörden für einen nothwendigen Theil des Schul⸗ 
unterrichts erklärt worden und dem zufolge find von 
den Gemeinden die dazu nöthigen, gar nicht ſo koſt⸗ 
ſpieligen Lehrmittel unweigerlich zu beſchaffen. Etwai⸗ 
gen Widerſpruch müßte ich durch Zwangsmittel befei- 
tigen. Die Ortsrichter der Gemeinden, in deren 
Schulen noch kein Turnunterricht ſtattfindet, haben 
Vorſtehendes den Mitgliedern ihrer Kommune bekannt 
zu machen und binnen 14 Tagen hierher anzuzeigen, 
was die Einrichtung eines Turnplatzes an dem betref⸗ 
fenden Orte verhindert.“ 

Hamburg, 19. Auguſt. Laut Brief aus Hel⸗ 
ſingör von geſtern find die auf hier beſtimmten preu— 
ßiſchen Dampfkanonenböte geſtern Vormittag auf der 
dortigen Rhede geankert. 

Wien, 19. Aug. Die militäriſche Kirchenparade, 
welche geſtern früh zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers auf dem Joſephſtädter Glacis ftattfand, war 
von freundlichem Wetter begünſtigt. Unter Kommando 
des Feldmarſchall⸗Lieutenants von Schiller waren die 
Truppen der hieſigen Garniſon vollzählig und in 
vollſter Parade ausgerückt und in drei Treffen auf⸗ 
geſtellt. In allen hieſigen Kirchen, Bethäuſern und 
Synagogen wurde Gottesdienſt abgehalten. Dem 
Hochamt in der St. Stephanskirche, welches vom 
Kardinal⸗Erzbiſchof v. Rauſcher celebrirt wurde, 
wohnten der Reichsrath in corpore, die Miniſter, 
die Staatsräthe, die Gemeinderäthe, die Amtsvor⸗ 
ſtände, die Mitglieder des Magiſtrats, der Gewerbe⸗ 
und Handels-Corporationen bei. 

Neapel. Die Erfolge der in den letzten vier⸗ 
zehn Tagen meiſt ſiegreichen piemonteſiſchen Waffen, 
ſchreibt man der „Allg. Z.“ aus Neapel vom 8. Aug., 
waren, wie es ſich jetzt herausſtellt, doch nicht bedeu⸗ 
tend genug, um den Aufſtand auch nur einigermaßen 
zu ſchwächen. Namentlich iſt es auffallend, daß es 
mit allen verkündeten Siegen und mit den nicht un⸗ 
bedeutenden von Genua eingetroffenen Verſtärkungen 
doch nicht gelang, die Umgegend von Neapel von den 
vielen dieſelbe durchſtreifenden königlichen Banden zu 
ſäubern. In Maddalone wagen es die Parteigänger, 
ſich am hellen Tage in den Straßen zu zeigen, und 
die Truppen vermochten es noch nicht, ſie aus ihrem 
nahe bei der Stadt gelegenen Lagerplatz, von dem 
aus ſie faſt täglich Angriffe auf den Bahnzug nach 
Cancello unternehmen, zu vertreiben. Die Lage des 
Diſtriets von Caſerta iſt eine ſo traurige, daß ſeine 
Bewohner geſtern eine Deputation, an deren Spitze 
der Abgeordnete Caro ſtand, zum Statthalter ſendeten, 
um von ihm Hülfe gegen die kühner werdenden, ſelbſt 
von Pinelli nicht auszurottenden Freicorps zu erbitten. 
Cialdini ſagte ihnen, daß er die Abſicht habe, bei 
Maddalone ein ſtehendes Lager zu errichten, von dem 
aus es den Truppen möglich ſein werde, dem „Bri⸗ 
gantaggio“ ein Ende zu machen. Die hier einge- 
troffenen Berichte von einer Abnahme der Bewegung 
in Calabrien, und die Depeſche, daß 435 Königliche 
bei Catanzaro freiwillig die Waffen ſtreckten, ſcheinen 
ſich nicht zu beſtätigen. Eine Korreſpondenz des 
„Popolo d⸗ Italia“ aus Roffano vom 3. Aug. erklärt 
gand unumwunden, daß alle bisher ergriffenen Maß⸗ 
vegeln ſich als ungenügend herausſtellen, und daß der 
Aufſtand im Wachſen ſei. Ebenſowenig iſt es mit 
allem bei Avellino vergoſſenen Blute gelungen, jene 
Proving auch mur drei Wochen lang ruhig zu halten. 
Die Höhen von Monteforte find wieder von den Auf- 
ſtändiſchen beſetzt, und die kaum unterdrückte Reaction 
iſt wieder im beſten Gang. In Lapio, wo die 
Königlichen vor Kurzem erſt eine bedeutende Nieder- 
lage erlitten, verſuchten einige Offiziere, offen für 
dieſe zu werben, fanden aber die Stimmung der 
Bevölkerung ihren Bemühungen nicht günſtig, und 


W i . 
j 5 und einzelner Theile deſſelben Sr. Majeftät 
Berat den-Baden bereits eingeſchickt worden. — Die 
des Bogen der Kommiſſion, welche zur Feſtſetzung 
des Min damms bei der Krönung unter dem Vorſitz 
nach iniſters des Innern ſtattgefunden haben, werden 
von * nunmehr erfolgten Rückkehr des Letzteren 
tate önigsberg ſofort wieder beginnen, ihre Reſul⸗ 
gem ſind von der Einſicht in die Lokalitäten abhängig 
An acht worden. Die Zuſammenſetzung des Programms 
wu bis zu Ende dieſes Monats beendet und der Ent⸗ 
rf dem Könige zur Beſtätigung vorgelegt werden. 
feiert Eine Berliner Zeitungsnachricht, „daß die Krönungs⸗ 
Jahr dfeiten in Königsberg ähnlich den früheren vom 
Gere 1701“ gefeiert werden ſollen, hat u. A. auch das 
ichn vom „Krönungsochſen“ verbreitet und man bes 
9 net bereits den Altſtädtiſchen Markt als denjenigen 
Ser auf welchem der mit gebratenem Wildbrett und 
auf gel gefüllte gebratene Krönungsochſe, wie damals 
Ka dem Hofe des Marſtalls (der iepigen Küraſſir⸗ 
dene) aufgeſtellt, dem Volke am 18. Oktober preisge- 
. N werden ſoll. Wir haben zwar noch keine Einſicht 
aber s Krönungsfeſt⸗Programm des Jahres 1861 gehabt, 
ſchei dennoch erlauben wir uns ſchon heute einige be⸗ 
mußten Zweifel an der Wahrheit eines ſolchen Gerüchts 
die zuſtellen. Abgeſehen von den ſechs Millionen Thlrn. 
Mtoe hierorts vor 160 Jahren gefeierte, einen groß⸗ 
Kö gen Luxus nach allen Seiten hin entfaltende erſte 
einaisskrönung koſtete, mochte die öffentliche Preisgebung 
nes gebratenen Krönungsochſen damals ganz ebenſo 
Wee ſein, wie das Preisgeben des rothen wie weißen 
ih nes, welchen die Schwarzen Adler dem Volke aus 
ten Schnäbeln zufließen ließen, ebenſo zeitgemäß wie 
— öffentliche Auswerfen der Huldigungsmünzen und 
d 8 Preisgeben des rothen Scharlachtuches, mit welchem 
er innere Schloßplatz bedeckt war. Heut zu Tage dürfte 
N ſolches öffentliches Preisgeben von Ochſen, Wein, 
uch und Geld nichts weniger wie zeitgemäß ſein, ja 
gegen die Geſetze der Humanität ſtreiten, weil beim 
f utlichen Preisgeben ſolcher Gegenſtände, um welche 
die armen Leute auf offener Straße ſtreiten und 
0 gen, wie bei ähnlichen Feſtivitäten in früheren Jahr⸗ 
underten ähnliche Exceſſe entſtehen würden. Schon der 
oße Friedrich fühlte das und deshalb hob er bei ſeiner 
uldigung in Königsberg 1740 die bei früheren Huldi⸗ 
fungen übliche Heße wilder Thiere auf, die ſ. g. Thier- 
 Mpfe, bei welchen 1701 noch 3 Bären, 14 Wölfe, 
Auer und 3 Eber ſich unter einander zerriſſen. Sowie 
den Baarerlös für den Verkauf der wilden Beſtien 
ter die ärmere Bevölkerung der Stadt Königsberg 
vertheilen ließ, jo ift die balbbarrariſche Sitte des Geld ⸗ 
uswerfens bei ſpäteren Huldigungsfeſten durch eine ge- 
ſutetere erſetzt worden, durch das Vertheilen von beſonders 
u geprägten ſ. g. Huldigungs⸗Medaillen an alle 
Stände der Bevölkerung, und will man endlich die Armen 
N einem fo hohen Feſttage würdig traktiren mit Krönungs⸗ 
Iſenbraten, rothem und weißem Wein, ſo lade man ſie 
ſichtdie es u. A. die Schützengilde am 18. Oktober beab⸗ 
tigt — freundlichſt ein und bewirthe ſie in feſtlich 
geſchmückten Räumen, unter Muſik, Geſang und feſt⸗ 


licher Anſprache. 

Königsberg. Die Zeitſchrift „Europa“ bringt 
folgende Mittheilung: Die nach Stüler's Plan er⸗ 
baute Aula im Univerſitätsgebäude zu Königsberg 
ſoll mit Fresken geſchmückt werden, deren Ausführung 
dem Direktor Roſenfelder übertragen worden iſt, 
welcher ſich aber noch die beiden Maler Piotrowski 
und G. Gräf als Helfer beigeſellt hat. Es ſind 
vier große Bilder projektirt, zu denen eine Darftellung 
der vier Fakultäten in Scenen aus dem klaſſiſchen 
Alterthume vorgeſchlagen iſt. Die Stoffe jener vier 
Bilder ſollen ſein: „Paulus predigt in Athen“, 
„Solon macht dem Volke der Athener ſeine Geſetze 
ekannt“, „Hyppokrates und die Peſt in Athen“, jo 
wie „Das Gaſtmahl des Plato.“ Um die großen 
Bilder werden ſich übrigens in Lünetten noch ver 
chiedene kleinere Darſtellungen ſchließen. Gegen⸗ 
wärtig iſt Direktor Roſenfelder mit einem Altarbilve: 
Christus am Kreuz“, beſchäftigt, welches die jetzt 

en einer Reſtauration unterworfene alte Ordenskirche 
zu Raſtenburg zieren ſoll. 
5 Tilſ it. Der 1854 hier verſtorbene Kaufmann Dunsky 
atte in ſeinem 1828 gefertigten Teſtamente der hie⸗ 
en Stadt ſein Vermögen unter folgenden Bedin⸗ 
gungen vermacht. Sofern Erben wären, ſollte das 
apital von einem Curator verwaltet werden und die 
ar den Erben zufallen; nach dem Ausfterben dere 
en, ſollte das Vermögen Eigenthum der Stadt 
5 Nach dem Tode des Dunsky waren aber 
br nahe Erben (Kinder) vorhanden, die durch Er⸗ 
Verſchs des Teſtaments ſehr hart betroffen wurden. 
uh ebene Vergleiche mit ver Stabt famennichtzur Aus⸗ 
bar Zuletzt wandte ſich die Stadtbehörde an den König 
mit der Stadt scheidung. Der projektirte Vergleich 
Es iſt dadurch dab nd die königliche Genehmigung. 
erhalten freie din Teftament aufgehoben, die Erben 
zahlen — 5 poſition über das Vermögen und 
ng ie Kommune ſofort die Summe von 5000 
baar. 
Feen nic ger gegen 
Wr iger enſtand beſt N A 
Jin -Aufoige, Tara den Wetter de a 


Im Jahre 1653 
— 1653, zu welcher Zeit f 
ſchwediſch war, lieferte % Suabt hen Se Kart 


Ein für unſere ſtädtiſchen 


Guſtav X. zu einem Kriegszuge nach Polen Korn und 
baares Geld im Betrage von 38,000 ſchwediſchen Thlrn. 
So oft auch die Stadt verſuchte, für ihre Forderung von 
der ſchwediſchen Krone Zahlung zu erhalten, ſo wenig 
glückten dieſe Bemühungen, bis endlich jetzt Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, auf gütlichem Wege Deckung für jenes Gut ⸗ 
haben zu erlangen. Da jene urſprüngliche Forderung 
mit Zins auf Zins zu einer ſehr hohen Summe ange 
laufen iſt, ſo würde dieſer Umſtand eine befriedigende 
Löſung der Angelegenheit erſchweren, wenn ſich nicht die 
Stadt Stettin geneigt zeigte, ſich mit einer Abſchlags⸗ 
zahlung zu begnügen. In der That erſcheint der Vor⸗ 
ſchlag eines ſchwediſchen Juriſten annehmbar, welcher den 
Werth des ganzen Guthabens auf ca. 78,000 Thlr. feſtſtellt. 
— — —m‚—— mn p 


Bermifchtes, 


„In der reizenden Seeküſten⸗Reſidenz der Königin 
von England, in Osborne auf der Inſel Wight, iſt ein 
großer Theil der Gärten dem ſpeziellen Gebrauch der 
königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen übergeben. Jeder 
von ihnen hat feinen beſonderen Blumen- und Küchen⸗ 
garten mit Miſtbeeten, Treibhäuſern, Baumſchulen u. ſ. 
w. Die königlichen Kinder ſind in der That in keinem 
Zweig der Gartenfunft unerfahren, und ſie arbeiten mit 
großem Eifer und mit großer Luſt. Jeder von ihnen 
bat ſeine beſonderen Werkzeuge, die mit dem Namen 
des Eigenthümers bezeichnet ſind. Es fehlt hier auch 
nicht eine Tiſchlerwerkſtatt. Außerdem befindet ſich auf 
dieſem der königlichen Jugend gehörigen Gebiet ein 
Gebäude, deſſen unterer Theil als Küche eingerichtet iſt, 
in welcher nichts fehlt, was in eine ſolche gehört. Hier 
ſieht man die jungen Prinzeſſinnen ſich in die Myſterien 
der Kochkunſt vertiefen und Gemüſe aus ihren eigenen 
Gärten kochen, Früchte einmachen, baden u. ſ. w., und 
manchmal die ſelbſt bereiteten Gerichte mit großem Ver⸗ 
gnügen genießen oder unter der armen dachbarſchaft 
vertheilen. Die Königin giebt England ein Beiſpiel in 
der Erziehung ihrer Kinder, welches nicht beſſer ſein 
kann: allein daſſelbe findet unter der Ariſtokratie wenig 
Nachabmung. Die königlichen Kinder find nie glücklicher 
als in Osborne. Ueber dieſem häuslichen Etabliſſement 
befindet ſich eine Art von naturhiſtoriſchem Muſeum, wo 
alle von den Prinzen und Prinzeſſinnen gefundenen geo— 
logiſchen und botaniſchen Merkwürdigkeiten, ausgeſtopfte 
Thiere und was ihnen ſonſt merkwürdig erſcheint, von 
ihnen ſelbſt arrangirt und aufgeſtellt iſt. 


„„ (Seltjamer Tod eines Kindes.) Ein bei 
einer Familie in Mariahilf zu Wien im Dienſte ftehen- 
des Kindermädchen hatte ſich mit dem ihm anvertrauten 
Säugling auf das Burgglacis begeben und dort das 
Kind auf das Gras i um in einiger Entfer- 
nung davon mit einem Liebhaber zu plaudern. Als ſie 
wieder zu dem Kinde zurückkehrte, fand ſie daſſelbe in 
regungsloſem Zuſtande und mit verzerrten Geſichtszügen. 
Erſchreckt hob ſie es auf und in der Hoffnung, es zu ſich 
zu bringen, wandte ſie vergebens verſchiedene Mittel an. 
Nun trug fie jammernd das Kind zu ſeinen Eltern, es 
ward ein Arzt gerufen und dieſer erklärte ſogleich, daß 
der Säugling erſtickt ſei. Bei näherer Unterſuchung 
ſtellte ſich heraus, daß dem Kinde eine Maus in den 
Mund und von da in die Kehle geſchlüpft war. Das 
Thier wurde ebenfalls erſtickt aus dem Schlunde des 
Kindes hervorgezogen. 


Bei dem Gartenfeſte, welches die Stadt Breslau 
der Univerſität am 5. Auguſt gegeben, ſind — laut 
Breslauer Zeitung — vertilgt worden: 18,750 Kuffen 
(Seidel) Bairiſch Bier, 475 Pfd. kalte Braten, 200 Pfd. 
Schinken, 175 Pfund Wurſt, 1500 Paar Knackwürſtchen, 
1500 marinirte Heringe, 200 Pfd. Herings⸗Salat, 40 Pfd. 
Käſe, 20 Schock geſottene Eier, 4 Schock Rettige, 1500 
Semmeln (Weißbrödchen), 3000 Karbeſtriezel und Karbe⸗ 
hörnchen, 2500 Stück Salzbrezeln, 1000 fd. Brod, 20 
Pfd. Salz, und 10 Pfd. Pfeffer. 

— . ñ PART A ER 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Aug. 
(Schluß.) 

Königl. Kapelle. Getauft: Fleiſchermeiſter 
Adolph Sohn Willibald Theodor Alexander. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Malergeh. Voß Sohn Max Eugen, 
8 M., Krämpfe. Mafchinen-Bau-Director Janſen Sohn 
Albert Hermann Kurt, 11 M., Krämpfe. Arbeiterfrau 
Albertine Majewski geb. Borkowski, 26 J., Pocken. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Arb. Krüger Tochter Amalie Anna Laura. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Schiffsabrechnergeh. Joh. Grönwald, 
48 J., Schlagfluß. 

St. Nicolai. Getauft: Schiffszimmergeſelle 
Rychert Sohn Robert Woldemar. Arb. Wiſchniewski 
Sohn George Auguſt. Arb. Bürger Tochter Thereſe 
Franziska. Arb. Lehmann Tochter Henriette Juliane 
Wilhelmine. Arb. Pekruhn Tochter Marianne Martha. 

Aufgeboten: Krankenwärter Joh. Zimmermann 
mit Igfr. Chriſtine Köhn. 

Geſtorben: Arb. Beckmann Sohn Herrmann, 11 M., 
Abzehrung. Arb.⸗Wwe. Anna Lucas geb. Stange, 64 I., 
Darmgeſchwüre. 2 unehel. Kinder. 

St. Brigitta. Getauft: Arb. Krauſe Sohn 
Albert Liborius Gotthilf. Arb. Rathke Tochter Maria 
Louiſe. i . 

Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 

Karmeliter. Getauft: Gärtner Klawikowski 
Sohn Joſeph Ignatz Abdon. Arb. Bradtke Tochter 
Antonie Louiſe. Arb. Kirſch Tochter Roſa Julie. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Böttcherwittwe Maria Hintz, 40 J., 
Schwindſucht. 1 unehel. Kind. 
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Friedrich Ludwig Jahn. 
Zum Danziger Turnfeſt. 


Als deutſche Freiheit, deutſche Kraft 
Schmachvoll darnieder lag, 

Hat Er gedacht, gewollt, geſchafft, 
An manchem trüben Tag, 

Mit mannhaft kühnem Streben, 
In einer böſen Zeit, 

Die Herzen zu beleben 

Zu einem großen Streit. 


Und es gelang; und da es galt 
Germania zu befrei'n, 

Sah um ihr Banner man alsbald 
Die Söhne Teut's ſich reih'n. 
Und zu dem heil'gen Werke, 

Das keinen Schwächling litt, 

Da brachten ſie die Stärke, 

Durch Ihn erworben, mit. 


So ward das Vaterland befreit 
Von fremder Tyrannei; 

Doch ach, es drohte böſe Zeit 
Der Turnerſchaft auf's Neu' — 
Und was für recht gegolten, 
Als es den Sieg errang — 
Verdächtigt und geſcholten, 
Weiht man's dem Untergang. 


Doch was als gute Saat geſä't, 
Ob's in der Zeiten Lauf 

Viel' Stürme auch bedroht, es geht 
Zur Erndte dennoch auf. 

Sie wird den Zukunfstagen, 
Wenn wir ſie auch nicht ſehn, 

Die Segensgarben tragen, 

Und niemals untergehn. 


Friſch, fröhlich, fromm und frei geſellt, 
Uebt nun die Turnerſchaft, 

Gut Heil entbietend in die Welt, 

In ſtolzer Luſt die Kraft. 

Und neben Preußens Adler 

Iſt wieder auch entrollt, 

Zum Trotz gallſücht'ger Tadler, 

Das Banner ſchwarz⸗roth⸗gold. 


So ziehn im Jugendmuth dahin 
Der Turner freud'ge Reih'n; 
„Sie ſtark zu Männern zu erziehn, 
Das ſoll die Aufgab' ſein!“ — 
Und was mit ernſtem Streben 
Erſchuf der deutſche Mann, 
Jetzt greift's in's deutſche Leben: 
Gut Heil dem alten Jahn! 
Luiſe v. Duisburg. 


— . AſM ͥ᷑ B — 
Briefkaſten. Da Hr. H. L. im Namen Mehrerer 
der vereinigten Sänger einige Fragen von dem Gomite 
beantwortet wiſſen will, uns aber dieſe Fragen zur Ver⸗ 
öffentlichung anonym zugeſendet hat; ſo müſſen wir den⸗ 
ſelben zunächſt bitten, uns ſeinen Namen zu nennen. 
— Da dieſe Fragen übrigens nur für das Comité und 
nicht für das größere Publikum von Intereſſe ſind, ſo 
ſtellen wir es den geſchätzten Comité-Mitgliedern anheim, 
ſich von dem Inhalte dieſer Fragen in unſerer Expedition 
Kenntniß zu verſchaffen. Die Redaction. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Düfervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 2 ter-Pöhe] "nreter 
FE arometer-göhe 1 Wind und Wetter. 
55 Par. Linien. n. Reaum. 


311 51 337,87 JT 15,1 ]Weftt.jtill, durchbrochene Luft, 
ſpäter ganz hell. 
12,2 do. mäßi „dell NW. Hort. 
bewölkt. 
338,43 16,0 ] do. friſch, hell, NW. Horiz. 
bühige Luft. . 
7: „ 5 
i 22. Auguſt: 
Cour ſe zu Danzig am . ur 


12 


em. 

London 3 M. Thlr. 6.21 — — 
Hamburg 2 M. „ „149 
Amſterdam 2 M. 14044. — — 
Staats⸗Sch.⸗Sch. 31 S def 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35% 86 9h — 
do. . eh ee 98 — — 
Staats⸗Auleihe 41 108 — 
do. 5 ler ty ER 108 u 

Pr. Rentenbriefe. 99 — — 


Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 22. Auguſt. 
Weizen, 45 Laſt, 129pfd. fl. 535; 128. 29pfd. fl. 520; 
127pfd. fl. 490. 
Roggen, 10 Laſt, 119pfd. fl. 310 pr. 27 45 
Hafer, 14 Laſt, fl. 168 pr. 50 Pfd. 12 Eth. Zollgew. 
Rübſen, 19 Laſt, fl. 600 pr. Conoiſſ. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 22. Auguſt. 
Weizen 130—132pfd. 90 bis 100 Sgr., 
127 —129pfd. ſeſch 57. Fer 
Roggen 124—28pfd. friſch 57—97% gr. pr. 125pfd. 
85 120— 122 pfd. 51 bis 524 er pr. 125pfd. 
Erbſen von 50 bis 524 bis 53 7% 
Gerſte 100-106pfd: 8 bie 39 Sgr. 
fer 48pfd. Z.-⸗G. 26 Sgr. 
Rübſen 95— 100 Sgr. | a en 
Spiritus ohne Geſchäft nominell. eee 
Stettin, 21. Auguft. Weizen 8öpfd. 767 Thlr. 
Roggen 77 pfd. 444 Thlr. a e! 
Rüböl 117 Thlr. ; 0 
Spiritus ohne Faß 207 Thlr. 


Berlin, 21. Auguſt. Weizen 60—80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 48 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—44 Thlr. 
Hafer 20--26 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Leinöl 114 Thlr. Lieferung 114 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 207 Thlr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 22. Auguſt. 

J. Southerland, Moir, v. Wick, m. Heeringen. L. 
Bol, Vr. Martha, v. Brake. m. Holz. H. Höfkorn, Mar⸗ 
garethe, v. Leer, m. Gütern. J. Peters, Friedrich; und 
F. Wanmacher, Carl, v. Swinemünde, m. Gyps. Wag⸗ 
ner, Lina u. Fritz, v. Antwerpen; J. Funder, Lowiſa, 
v. Hadersleben; H. de Bör, Weltepreden, v. Lübeck; u. 
H. Nielſen, Albana, v. Rudkjöbing, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Somnitz n. Fam. a. 
Charbrow, v. Somnitz a. Schönehr und Märcker n. 
Fam. a. Rohlau. Hr. Rentier Charpentier a. Paris. 
Die Hrn. Kaufleute van Meerbeck a. Paris, Rüdenburg 
u. Koch a. Berlin, Pöppel a. Königsberg, Capdeville a. 
Bordeaux, Krotowsky a. Breslau, Maver a. Stuttgart 
und Berke a. Stettin. Herr Schiffs-Capitän 
Fiſcher a. Stralſund. Hr. General-Agent Eiſenſtein a. 
Berlin. Hr. Schauſpieler Neumann n. Gattin a. Ungarn. 


Frau Gutsbeſitzer v. Micholowitt a. Ungarn. Frau 
Oberlandes-Gerichtsräthin Wilcke n. Fräul. Tochter 


a. Cöslin. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Fließbach a. Semmin 
und Schröder a. Meſtin. Hr. Staatsanwalt Engelke a. 
Marienburg. Hr. Rentier Ratter, Frau Rentier Ratter 
und Fräul. v. Podiaski a. Conitz. Die Hrn. Kaufleute 
Brünn, Thiemann u. Uri a. Berlin, Pinkus a. Branden- 
burg und Renaud a. München. 

Walter's Hotel: 

Hr. Profeſſor Dr. Ulrici a. Dirſchau. Hr. Profeſſor 
Gramp a. Pelplin. Hr. Appellations-Gerichtsrath Fiſcher 
a. Marienwerder. Hr. Oberförſter Fuchs n. Gattin a. 
Neykwerda. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Czarlinski 
a. Chwarszno und v. Donimierski a. Cygoß. Hr. Rentier 
v. d. Lanken a. Berlin. Hr. Adminiſtrator v. Cölln 
a. Eichwalde. Hr. Dekan Reetz a. Mühlbanz. Hr. 
Kaufmann Schwarz a. Berlin. Mad. Viereck n. Frl. 
Tochter a. Berent. 

Schmelzer's Hotel: ! 

Hr. Schiffsführer Bakker a. Königsberg. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Ruben a. Lohna. Hr. Rittergutsbeſ. Brauns 
a. Kamerau. Die Hrn. Kaufleute Pirth a. Altwaſſer, 
Müller a. Stadtilm und Bauer a. Frankfurt a. M. 
Die Hrn. Rentier Heydenreich a. Würzburg, Herrmann 
a. Gotha und Raſch a. Georgenthal. Hr. Fabrikbeſitzer 
Ortlepp a. Suhl. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rechtsanwalt Schön und Hr. Regier.⸗Aſſeſſor 
Winkelmann a. Königsberg. Hr. Hauptmann Paſſarge 
a. Dobrzewin. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Laszewski a. 
Brochnowko. Die Hrn. Gutsbeſitzer Meyer a. Szychowo 
und Pohl a. Friedrikenhoff. Hr. Rentier Ens a. Orloff. 
Hr. Partikulier Sietze a. Berlin. Hr. Hofbeſitzer Regier 
n. Gattin a. Neuteichsdorf. Hr. Kaufmann Dous a. 
Elbing. Hr. Oekonom Ens a. Koſelitzki. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kaufmann Knopf a. Schwetz. Hr. Oekonom 
Hegeferſter a. Hemburg a. R. Die Hrn. Hofbeſitzer 
Claſſen nebſt Gattin aus Orloff. Hr. Kaplan 
Weßler a. Fürſtenwerder. Hr. Gutsbeſitzer Kethler a. 
Trampenau. Hr. Chauſſeegeld⸗Erheber Welsky a. Lantern 
bei Biſchofſtein. Hr. Oekonom Epp a. Heubude. Hr. 
Kaufmaun Zeiſig a. Braunsberg. Hr. Rentier Leinert 
a. Königsberg. Hr. Malermeiſter Caspari a. Tilſit. 
Hr. Fabrikant v. Kaminsky a. Berliu. 


Fremdenführer, 
Karten, — Pläne, — Anſichten 
(Manöverkarten) 


Danzig und Umgegend 
ſind zu haben Jopengaſſe No. 19, in 
L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


ö Ein eleganter, gerittener, brauner 


r Halbblut⸗ Wallach, 


5 Jahr alt, 5° 2“ groß, Springpferd, iſt den 24. bis 
inel. 26. d. Mts. im Gaſthofe „Stadt Marienburg“ 
hierſelbſt zum Verkauf ausgeſtellt. Näheres bei 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Pr. reli e 
. TREE 4111033 — 
Stand Ynle ET Te 50 108 107 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 1034 | 102 
do. r e 4 1031 102 

do. a 4 1100 .| 99 
Staats ⸗Schuldſcheineee 31 905 89 
Prämien Anleihe v. 1855. 31126 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 884 — 
do. do. 4 97 — 
Pommerſche do. 3191 90 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 
Freitag, den 23. Auguſt 1861. 


Zweites Debüt des weltberühmten 
Kautſchuck-Mannes 


Herrn Petropolis, 
welcher Wunderbares, an das Unglaubliche grenzendes, 
in der Biegſamkeit des menſchlichen Körpers ausführt. 

OMAR, Springpferd, geritten von Hrn. Guſtav 
Schumann jr. 

„Die arabiſchen Hengſte EMIR und NEGUS, 
beide zu gleicher Zeit von E. Renz vorgeführt, werden 
zum Schluß einen Walzer tanzen. 

Das Schulpferd BUCHINSHAM, geritten von 
Fräul. Leopoldine Gärtner. 

Der ganz neu dreſſirte Hengſt BABBASON, 
vorgeführt von E. Renz. 

Jeu de barre, große höchſt komiſch-equeſtriſche 
Scene von 3 Herren ausgeführt. 

Der Gymnaſtiker Herr R. Olmar wird die 
ſchwierigſten ſtaunenerregenden Exereitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Dede des Circus ange: 
brachten Horizontal-Leiter ausführen. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen: Vorſtellung. 


Sonntag, den 25. d. M., Nachmittags 44 Uhr, 
findet in dem neu errichteten Hippodrom auf dem 
kleinen Exereierplatze an der Allee nach Langefuhr 


das zweite große Wettrennen 


in 14 hintereinander folgenden Rennen mit einigen 
60 Pferden, unter denen 10 trainirte, die ich eigens 
nur zu dieſem Zwecke halte, mit verſchiedenen neuen 
Abwechſelungen ſtatt, namentlich erlaube ich mir zwei 
großartige Hauptſtücke, als: „Die Flucht des Räuber⸗ 
hauptmanns Casparino mit ſeinem Gefolge“, 
und „Great steeple chase, oder: Die engliſche 
Hirſchjagd“ zu erwähnen. 

Bei etwa eintretendem Regenwetter findet das Rennen 
nicht Statt, dagegen eine Vorſtellung im Circus auf 
dem Heumarkt, welche um 41 Uhr beginnt. 


Abends 74 Uhr: Große Vorſtellung im Circus auf 
dem Heumarkt. E. Renz, Director. 


Letzte Woche! 


In dem rühmlichſt bekannten 


Wiener 


Af fen- Sheater 


Kunſtreiterei en miniature 
auf dem Heumarkte, ZN 


in der eigens dazu gebauten und mit Gas brillant 
erleuchteten Bude, finden 


täglich zwei Vorſtellungen 
ſtatt, und zwar die erſte um 5, 
und die zweite um halb 8 Uhr Abends. 


Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. 
Dritter Platz 24 Sgr. \ 
Frangois Liphardt 
aus Wien. 

Den Herren Compagnie⸗Chefs ſind zur 

Anſchaffung für die Mannſchaften zu 

den bevorſtehenden Herbſt⸗llebungen 
zu empfehlen: 

Die ſo eben in dritter, vermehrter und veränderter 
Auflage bei mir erſchienenen 


Preußen⸗Lieder. 


Eine Sammlung von 89 der beliebteſten Soldaten⸗, 
Marſch⸗, Kriegs- und Volks⸗Lieder 


nach bekannten Melodieen. 
Preis 1 Sgr. 
Edwin Groening. 


Prozeß: Vollmachten EI 


find zu haben bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Berliner Börſe vom 21. Auguſt 1861. 
31. Br. Old. 


Pommerſche Pfandbriefe Q 4 100% 
Poſenſche DD; l e ene 4 \.— 101 
do. FFF 31 98 97 
o 4.951 95 
Weſtpreußiſche deo. 34 | 87 | 86 
do. „ 4 98 | 97 
Danziger Privatbank 4955 — 
Königsberger de r 
Magdeburger dea. 2 O8 
Poſener do. eee 4 90% 89 


Die neu eröffnete 


b | R { U 8 R J N 1 Buch- und Kunst - Handlung 


Ernst Doubberck; 


Langgasse No. 35, 
im Locale der vormaligen Buchhandlung von 


W. Devrient's Nachfolger (C. A. Schulz) 


empfiehlt dem geehrten Publicum ihr mit den neuesteg 
und gediegensten Erscheinungen der Literatur un 
Kunst versehenes Lager. 

Alle in einzelnen Lieferungen, 
Heften oder Bänden erscheinenden 
Werke, welche früher von der Buch- 
handlung W. Devrient's Nachfolger 
(C. A. Schulz) geliefert wurden, 
können fortan durch mich weiter be“ 
zogen werden. | 

Bestellungen auf Journale werden 
auch für das Iaufende Quartal am 
genommen, Novitäten den Literatur” 
freunden gern zur Ansicht mitgetheilt. 
c — —— — —— — o — — 
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u Kürzeſte und billigte 
Eiſenbahn⸗ Route 


ür 


f 2 
Perſonen und Güter 


nach und von 


12 8 Frankreich und 
eren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland 
den nördlich und öſtlich angrenzenden Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel“ 

Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit: Güter 

können von beiden Seiten auf Aachen, reſp. Düſſel⸗ 
dorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich 
ee e für die Zoll⸗Abfertigung be 
inden. 
j Bei Ruhrort erfolgt der Rheintrajeet det 
Güter in GEifenbahn⸗Waggons ohne Umladung 
durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme von 
Armſtrong (das erſte derartige auf dem Continente) mit 
Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücktich mit dem 
Vermerke „vin Ruhrort“ oder „Via Düffeldorf“ 
zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch 
unſere Agenten de Gruyter, Swalmius, von der Linden 
& Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſel dorf und 
Schiffers & Preyser zu Aach en gegen feſte billige 
Vergütung beſorgt. Dieſe Agenten ſowohl wie die Herren 
Commerzienrath b. v. Essen zu Altona, Charles 
Petit & Co. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu 
Stettin und Breslau, werden auf Erfordern die 
directen Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unter⸗ 
zeichnete Direction jede wünſchenswerthe Auskunft 


ertheilen. . 
Aachen, den 14. März 1861. 


Königliche Direction der 
Aachen-Düſſeldorf- Ruhrorter 
Eiſenbahn. 


Beſter raff. Steinkohlen⸗ 
Theer aus der Engl. Compagnie 


billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. 


Auf dem Gute Groß Bartel ſtehen 


150 Fetthammel 


zum Verkauf. 
Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 

empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 

die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaſſengaſſe No. 5. 


Zf. Br. Gld⸗ 
— | Pommerſche Renten brief „4 10% 99 
Poſenſche do. n 44977 96 
Preußiſche do. ir oe ne 4 994 9 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine .. 44 123 — 
Oeſterreich. Metalliqu ess 5 494 — 

do. National- Anleihe 5 — 574 


polnische Ehap-Obligattonen 2... 180 70 
olniſche k ationen 
do. Cert. I. -A y 5 0 


— x 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


